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Büsi Janosch
zu Hause
Gestern berichteten wir an die-
ser Stelle von einem zugelaufe-
nen Kater in Erlinsbach, steck-
brieflich ausgeschrieben («Wem
gehöre ich???»). Heute ist Ja-
nosch, so heisst der junge geti-
gerte Kater, schon wieder zu
Hause. Stephanie Leutwyler, die
Janosch aufgenommen hat, kam
durch Nachfragen im Dorf aller-
dings selber auf die richtigen Be-
sitzer. Ende gut, alles gut? Nicht
für die beiden Leserinnen aus
Rohr und Rupperswil, die sich
gestern auf der Redaktion mel-
deten in der Hoffnung, das in
der Zeitung abgebildete Büsi sei
ihres. (TRÖ)

Zwischenruf

Eine Geschichte für 10 000 Suhrerinnen und Suhrer
Dem Historiker Markus Widmer-Dean ist es gelungen, die Geschichte des heute bunt durchmischten grossen Dorfs in 400 Seiten zu fassen

Woher kommen die Suhrerinnen und
Suhrer, und wer sind sie heute? Ant-
worten auf diese Fragen bietet die
Ortsgeschichte von Markus Widmer-
Dean. Am Sonntag präsentierte er im
Museum Suhr sein neues Buch.

FLORIAN MÜLLER

Eigentlich sei es unmöglich, eine Ge-
schichte für alle Suhrerinnen und
Suhrer zu schreiben, meint Markus
Widmer-Dean zu seiner neuen Ortsge-
schichte. «Die starke Heterogenität der
Gemeinde würde mindestens 100 sol-
che Geschichten erfordern, denn man
kann die Gemeinde leicht in viele Un-
tergruppen aufteilen.» Und trotzdem
gelingt es dem Historiker, in seinem
neuen Werk eine riesige Fülle an Quel-
lenmaterial zu einer kompakten Orts-
geschichte zu vereinigen.

Die 400 Seiten aus frühen und mo-
dernen Zeiten des Dorfes beinhalten

über 600 Abbildungen. Die Gliede-
rung in die sieben Teile Raum, Zeit,
Dorf, Gemeinde, Bevölkerung, Wirt-
schaft und Kirche soll den Leser um-
fassend informieren. Zum Beispiel fin-
det man im Buch das Protokoll der ers-
ten Gemeinderatssitzung von Suhr, 
gehalten am 2. September 1803.

Geschichte verstehen
Der Historiker versuchte bei seiner

Arbeit zu berücksichtigen, dass das ge-
schichtliche Grundwissen der Dorfbe-
wohner ganz unterschiedlich ist. Des-
halb liefert er immer wieder Hinter-
gründe zur Schweizer Geschichte. «Ge-
schichte ist eben kein Sammelsurium
von Spektakel, man muss stets probie-
ren, sie zu verstehen und einzuord-
nen.»

Offenbar wollen die Suhrerinnen
und Suhrer ihre Dorfgeschichte verste-
hen: Mangels Platz verabschiedeten

sich die ersten Besucher der Vernissa-
ge bereits vor dem Beginn des Anlas-
ses. Das Heimatmuseum bot ganz ein-
fach nicht genug Raum für alle Besu-
cher, die teilweise bis in die Gänge
standen, um sich die Rede von Wid-
mer-Dean anzuhören. 

Suhr, das alte Dorf
«Wer Geschichte kennt, kann in

die Zukunft planen», sagte Gemeinde-
ammann Beat Rüetschi in seiner an-
schliessenden Ansprache. Er unter-
strich die geschichtliche Verantwor-
tung von Suhr, einer der ältesten Ge-
meinden der Region. Als Rüetschi er-
wähnte, dass ein solches Werk auch
ein Symbol für die Eigenständigkeit
der Gemeinde sein kann, richtete er
seinen Blick wohl nach Rohr.

Der eigentliche Höhepunkt der
Vernissage im Untervogthaus in Suhr
war dann aber die Enthüllung der

Buchdeckel. Das erste Exemplar er-
hielt Georg Mayer, dem das Buch für
seine vielfältigen Verdienste für die Er-
forschung der Geschichte der Gemein-
de Suhr und ihrer Bewohner gewid-
met ist. Das neuste Projekt von

Markus Widmer-Dean Seite 34

Falsche Enkel
gehen um
Banken helfen, so gut
es geht
Er sei ein Enkel aus Deutsch-
land, meldet sich der fremde
Mann, und er habe Geldproble-
me. Dann bittet er um eine Bar-
geld-Ausleihe. Nachdem das gut-
gläubige Opfer das Geld auf der
Bank abgehoben hat, wird es
wieder kontaktiert und eine
Übergabe mit einer Drittperson
vereinbart. Der Enkeltrick ist be-
kannt, doch immer wieder fal-
len ältere Leute darauf herein.
Denn die Täter sind gut organi-
siert und verwenden geschickt
ihre Informationen, um das Ver-
trauen der Opfer zu gewinnen.
Die Banken der Region warnen
und informieren. Sie mahnen
zur Vorsicht beim Bezug von ho-
hen Geldbezügen. (ROS) Seite 30

Traitafina wird wieder aufgebaut
Nach dem Brand in Egliswil muss die Produktion zum Teil nach Lenzburg ausgelagert werden

Der Schaden nach dem Gross-
brand ist für den Lebensmittel-
hersteller immens:Traitafina-
Geschäftsführer Hermann Bader
rechnet mit einem Verlust von
knapp 10 Millionen Franken.
Egliswil möchte er als Produk-
tionsstätte halten.

ROMAN SCHENKEL

«Wir suchen fieberhaft nach Lösun-
gen, wie wir unsere Kunden möglichst
bald wieder einigermassen normal be-
liefern können», sagt Hermann Bader,
Inhaber der Traitafina. Ihm sei ein
grosser Stein vom Herzen gefallen,
dass beim Brand niemand verletzt
wurde. «Doch nun gilt es nach vorne
zu schauen und die anstehenden Pro-
bleme zu lösen», so Bader.

Bereits am Wochenende hat ein
Krisenstab Sofortmassnahmen getrof-
fen, sodass schon diese Woche die Pro-
duktion für einige Artikel wieder an-
laufen kann. «Wir hoffen, dass wir die
Herstellung unserer Salat- und Dip-
saucen am Mittwoch in Egliswil wie-
der aufnehmen können», sagt Bader.
Dieser Bereich ist vom Brand weniger
betroffen.

Maschinen und Werkzeuge zerstört
«Bei den panierten Produkten und

den Fertigmenüs haben wir aber ei-
nen Totalschaden erlitten», so Bader.
Die Maschinen, Werkzeuge und
Räumlichkeiten sind vom Feuer zer-
stört worden. In Zusammenarbeit mit
Partnerfirmen und am Zweitstandort
in Lenzburg soll die Produktion bald-
möglichst wieder anlaufen. «Die Fertig-
menüs sind mir besonders wichtig,
denn wir kochen täglich 1000 Menüs
für Altersheime und Pro Senectute.
Mindestens für eine Woche haben wir
eine Übergangslösung», so Bader.

Die Traitafina soll aber weiter in
Egliswil bleiben. «Wir haben einen Ar-

chitekten mit einer Studie für den Wie-
deraufbau beauftragt», so Bader. Trai-
tafina brauche neben Lenzburg zusätz-
liche Räume für die Produktion. So-
fern die Kosten für den Neubau durch
die Versicherung gedeckt würden, sei
die Standortfrage kein Thema, erklärt
der Inhaber.

Den Schaden schätzt Bader auf
knapp 10 Millionen Franken. «Es wur-
den Fertigprodukte im Wert von 2 Mil-
lionen Franken zerstört. Dazu komme
diverses Material wie Gewürze oder
Verpackungen.» Den grössten Anteil

machen aber die Schäden am Gebäude
und an den Maschinen aus.

Mitarbeiter helfen beim Aufräumen
In Egliswil zeigte sich gestern ein

Bild der Zerstörung. Reto Härdi, Be-
triebsleiter von Egliswil, führt durch
die Brandruine. «Wir versuchen,
schnellstmöglich Ordnung hineinzu-
bringen», erklärt er. Dabei kann die
Traitafina auf die Solidarität ihrer
Mitarbeiter zählen. «Ihr Einsatz freut
uns sehr, das ist nicht selbstverständ-
lich», so Härdi.

DER BRANDHERD wird zurzeit von Spezialisten der Polizei untersucht; er zeigt ein Bild der Zerstörung. ROMAN SCHENKEL

ÜBERGABE Historiker Markus Widmer-
Dean (l.) mit dem Suhrer Gemeinde-
ammann Beat Rüetschi. FMÜ

INSER AT

Update

LETZTEN FREITAGABEND entzün-
deten sich in der Traitafina in Egliswil
mehrere Liter heisses Speiseöl. An-
gestellte waren gerade dabei, Öl aus
einer grossen Fritteuse abzulassen,
als dieses schlagartig Feuer fing. In
Kürze stand die Produktionshalle in
Flammen. 120 Feuerwehrleuten ge-
lang es nach mehreren Stunden, das
Feuer zu löschen. Verletzt wurde beim
Grossbrand niemand. (WF)

Dorf bereinigt
seine Bauzonen
SCHAFISHEIM Zum Abschluss ihrer Amtszeit
liess Gemeinderätin Beatrix Beck die Sonder-
nutzungspläne überarbeiten. Sie sind teilwei-
se über 40 Jahre alt. Seite 33 

Anwohner wollen
keine Kiesgrube
SUHRENTAL Der geplante Kiesabbau stösst bei Anwoh-
nern auf Widerstand. Sie machen mit einem Flyer auf 
ihre Befürchtungen aufmerksam und rufen zu einer 
Beteiligung am Mitwirkungsverfahren auf. Seite 34 

ERLINSBACH Der Obernarr Willi eröffnete mit markigen
Sprüchen die Speuzer Fasnacht 2010. Das närrische
Treiben im Erzbachtal steht unter dem Motto «Olympia
Fasnacht 2010». Seite 32 
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